
Dokumente und Berichte

„Wurzeln des Rassısmus“‘
Zu einer Studie der Theologischen Studienabteilung
beim Bund der Evangelıschen Kırchen in der DD  z

Rezeption des rogramm. zZUT Bekämpfung des Rassısmus

In der Reihe „Beıträge‘‘ legte die Theologische Studienabteilung beim Bund der
Evangelıschen Kıirchen ın der DDR (ThSA) im Oktober 9083 eine Studie den
‚„„Wurzeln des Rassısmus“‘ vor.| Diese Studie verstie. sıch selbst als Teıl eines Ööku-
menıschen Rezeptionsprozesses, der mıt der Einführung des TOogramms ZUT

Bekämpfung des Rassısmus auch in den evangeliıschen Kiıirchen In der DD  S
begonnen hat Aus den oten der Konferenz der Evangelıschen Kırchenleitungen
KKL) geht deutlich hervor, da der Bund der Evangelıschen Kirchen In der DDR
das PCR Von Anfang unterstützte Das fiel ihm insofern nıcht schwer, als ecI sich
damıt 1im Einvernehmen mıiıt den staatlıchen und gesellschaftlichen Kräften in der
DDR eiIiiInde

araus älßt siıch allerdings nıiıcht der Vorwurf ableıten, die evangelıschen Kırchen
In der DDR uUrc ihr Engagement für das PCR einem polıtıschen Opportu-
nismus verfallen Dagegen spricht dıe Tatsache, dıe Konferenz OoOvem-
ber 1975 nachdrücklich dıe Identifiziıerung VoNnNn Rassısmus und Zionismus
ellung hat, womit s1e staatlıchen Verlautbarungen eutilic wıder-
sprach.*

Die Äußerungen des Bundes ZU PCR- und ZU Zionismus-Beschluß der UNÖOÖ
Orlentieren sich denen des Ökumenischen ates der Kırchen. Darın ist eiıne
gewIlsse Abhängigkeit erkennen VOI den Intentionen und Aktivıtäten des ÖRK,
die die eigene sozialethische Kreativıtät und kritische Reflexion eingeschränkt hat
So ist d den DDR-Kirchen nıcht gelungen, andere osteuropäilsche Kırchen ZUT

Kooperation in dieser acC bewegen.? Und dıe kKkonzentratıiıon des Engage-
auf den südafrıkanıschen (mitunter nordamerikanıschen oder australıschen)

Rassısmus ist der Aufarbeıtung eigener Schuldverstrickung In Vergangenheıt und
Gegenwart nıcht förderlich SCWESCH.

Das theologische Grundmotiv
In ihrem otum ZUT Frage der Gewaltanwendung 1mM Kampf den Rassıs-

INUS in Südafrıka (1979) hat dıe Konferenz der Kırchenleitungen ın der DDR die
„Schuldverflochtenhei C6 angesprochen, ıIn der auch WIT ulls 1m südafrıkanıschen
Rassismuskonflikt vorfinden. Selbst in Anbetracht dieses konkreten gCOBTA-
phisch und gesellschaftlıch eıt VON uns entfernten Systems wird gesagt ‚„„Das
usmal}3 unNnseTeTr Beteiligung ist gal nıcht voll auszumessen.  4
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1eser Satz kann als das theologische Grundmotiv der Studıie angesehen werden.
Das Aufdecken VoN Schuld gerade VO  — unentdeckter und verborgener Schuld
gehört den ufgaben theologischen Nachdenkens und seelsorgerlichen Han-
eins Im Unterschied ZU[r forensischen Rechtswissenschaft oder ZUT Psychologıie,
die ebenfalls ZUT Aufdeckung VON Schuld beıtragen, geht 685 der Theologıie den
Zusammenhang VOoN Schuld und ünde, SCHNAUCI. dıe Überführung der Schuld-
erkenntnis 1Ns Sündenbekenntnis.

Schuldzuweisung führt leicht in NECUC Verstrickungen, eıl s1e VO' Betroffenen
als VO  a außen Auferlegtes empfunden ırd. Er kann sich damıt nıcht identifi-
zieren. Und daraus folgen eher Abwehr und Selbstrechtfertigung als eue und Sın-
nesänderung. Schulderkenntnis bleibt unvollkommen und unglaubhaft, ennn s1e
nıicht 1Ns Sündenbekenntnis einmündet. Im Bekenntnis der Sünde wendet sich der
Mensch Gott mıiıt dem Eingeständnis seiner Unvollkommenheıt und Verirrung,

gleichzeitig seiıne Rechtfertigung Aaus ottes Zuwendung erfahren
Umgekehrt ırd das Sündenbekenntnis erst Urc Aufdeckung VO  — Schuld kon-

kret Christliche Ethık ist er nıcht 11UT Handlungsorientierung und Ormen-
überprüfung. Sıe dient der Selbsterkenntnis und ec die sozlale Komponente der
un:! auf.

Der sozlale Ansatzpunkt
FEın Ausgangspunkt für die Studie der IhSA WaTl dıe Beobachtung, 6S auch

in der DD  Z Konflıkte 1m Zusammenleben mıiıt Ausländern g1bt und punktuell auch
rassıstische Haltungen greifbar werden. Wenn das in einem Land möglıch ist, In
dem sich VO Grundsatz her rassıistische Eıinstellungen nıcht gesellschaftlıch manı-
festieren können,? stellt sich dıe rage, dıe Ursachen für derartige AanO-
INeNEC suchen sınd und auf welche Weise ıhnen entgegengewirkt werden kan

Das uns auf Grundkonstanten des menschlichen Lebens, die tief lıegen,
dal}3 s1e sowohl für die Entwicklung des einzelnen als auch für das Zusammenleben
in jeder Gesellschaft konstituierende Bedeutung haben

Auf der europäischen Konsultation ZU PCR in Stockholm 980 unterschie-
den worden zwıischen „external racısm““, der gleichsam eın europäiıscher Export ist
(„their European roots‘‘!), und dem ‚„„internal racısm““, der naturwissen-
schaftlıches enken, 1SCIC wissenschaftlichen Prinzıpıen und uUuUNseIC kulturellen
ormen und erte bestimmt und ZU Teıl auch NSeIcC polıtischen Entscheidungen
durchdringt‘‘.® Miıt diesem otum ist der rage nach den ‚„Wurzeln des Rassıs-
MUus  .6 eine Richtung gewlesen worden, in der dıe Studie der hSA weiterzudenken
bemüht ist

Nun bringen dıe Wurzeln des Rassısmus nıcht zwangsläufig „Früchte der Apart-
he1ıd‘“‘ hervor. Beispielsweise ırd INan beı der uCcC nach ‚„Wurzeln des Sexismus‘‘
auf gleiche oder ahnlıche Dispositionen stoßen.' Das rassistische Spezıfikum ist
den urzeln 1UTI potentiell angelegt. Die Spielarten ihrer Manıifestation sınd
mannigfaltıg. Sie äußern sich in der internationalen Wirtschaftsordnung ebenso WI1e
1n der Unterdrückung VOon Frauen. Deshalb greift dıe Untersuchung der urzeln
des Rassısmus über ihren spezifischen nsatz hinaus und könnte auch einer theore-
tischen Verklammerung unterschiedlicher sozlalethischer Fragestellungen, WwIıe sie
den beschäftigen, dienlich se1n.
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Methodische Unterscheidungen
Miıt ‚„„Rassısmus““ ırd üblıcherweise eine gesellschaftlıch Erscheinungsform

bezeichnet, in der ökonomische, polıtische, Juristische und andere Instiıtutionen
und Strukturen eın manıfestes rassistisches Syndrom ergeben. Exemplarisch trıtt
dieses Rassısmussyndrom ıIn Erscheinung 1m deutschen Faschismus und in der
südafrıkanischen Apartheıd. ber jede historische Erscheinung hat auch Ursachen
und Hıntergründe, die mıiıt einer biıologischen etapher als ihre ‚„„Wurzeln““
bezeichnet werden.

Man kann die rage nach den urzeln hıstorısch verstehen und versuchen, eine
Geschichte des Rassısmus schreiben FEın solches orgehen legt sich natürlich
insbesondere 1im Blıck auf jene Länder und Völker nahe, In denen der Rassısmus
einmal oder bis heute eine geschichtlich wirksame TO. dargestellt hat Für
dıe USA g1bt s ' ıne derartige Untersuchung.‘®

Es würde selbstverständlich auch den Deutschen anstehen, sich mit ihrer rassıst1-
schen Vergangenheıit historisch auseinanderzusetzen. ber bei lem Entsetzen VOT
dem Holocaust gegenüber den en erg1ıbt dessen hıstorische Beschreibung noch
keine Erklärung für dıe Entstehung dieses Phänomens. Die bereıts vorhandenen
Darstellungen hinterlassen eine gewlsse Ratlosigkeıt. Auch eine möglıchst lücken-
lose Beschreibung, wıe C  6S BCWESCH Ist, erklärt noch nicht, arum es dahın kommen
mußte und WIe geschichtliche Wiıederholungen vermeıidbar sınd. Und außerdem
verführt die Darstellung belastender Detaıils in bezug auf eın bestimmtes olk oder
eine Volksgruppe sehr leicht einer Entlastung anderer. Miıt der gesellschaftlıchen
chuldzuweıisung ist die Aufarbeitung des TODIems für dıe Zukunft noch nıcht
geleistet.

Die rage nach den urzeln kann ideologie-Kritisch gemeıint se1in. Damiuıt würde
InNan beispielsweise auf das Phänomen der Vorurteile und ihre gesellscha  iche
Funktion stoßen Dazu gibt ıne hervorragendeel Von Allport.” Gerade die
Beschäftigung mıiıt diesem Buch veranlaßt dazu, die Existenz von Vorurteilen für
dıe Entstehung und die Erhaltung des Rassısmus nicht überzubewerten. Vorurteıile
er „Vorausurteile“‘) sınd für den Menschen unentbehrlıch, s1ie en keineswegs
1Ur negatıve Wiırkungen. Die negatıve Wiırkung unreflektierter Vorurteıile nner.
einzelner Ideologien ird deshalb leicht überschätzt, eıl mgekehrt der Rationalı-
tät 1m Urteil ein er Stellenwert bel der Bekämpfung des Rassısmus ZUgEMECS-
SCI1 ırd Es ist aber gerade eın erkmal VOoNn Ideologien selen s1ıe NUun DOSIL1IV
oder negatıv s1ie 1Ur bedingt über dıe Ratio beeinflußbar sSind

Damıt kommt eine ene menschlıcher Interaktion in den Blıck, die
das Fundament abgıbt, auf dem iıdeologische VOT- und Negativurteile, aber auch
Öökonomische Strukturen und gesellscha,  iche Konzeptionen aufbauen können
Jede ÖOkonomie muß auf irgendeine Weise menschliche Bedürfnisse und erhal-
tensweıilisen berücksichtigen. Für die ung oder Veränderung gesellschaftlıcher
Systeme sınd die realen Machtverhältnisse VON entscheidender Bedeutung. Und jede
ideologische Beeinflussung muß auf Kommuniıkationsstrukturen zurückgreıfen, die
ZWar ıdeologisch verkürzt oder verstärkt, aber nicht grundsätzlıch NEeUu „erfunden‘“‘‘
werden mussen.

Das heißt nicht, Öökonomische Interessen und gesellschaftspolitische Grund-
entscheidungen für dıe Entstehung des Rassısmus belanglos selen. Hinter dem Phä-
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des Rassısmus verbergen sich kaum verhohlene wirtschaftliche Interessen
und gesellschaftspolitische Machtansprüche. 1ese verwirkliıchen und urchzu-
seizen, werden bereıts vorhandene rassıstische Urteile und Verhaltensweisen DC-
uftz' und legitimiert. dieser intrigante Mechaniısmus tatsächlıch funktioniert,
daß beispielsweıise eute eine weıiße Mittelschicht und Arbeiterschaft iın Südafrıka
viel verbissener der partheı es als das Großkapıtal (das sıch aufgrund
der weltweıiten TOTteESie desavoulert fühlt oder AusSs produktionstechniıschen Grün-
den gewIlsse Veränderungen 1Ns Auge faßt), ist der springende Punkt Gesellschaft-
lıche 5Systeme können sich rassistischer Argumente und Einstellungen individuell
und strukture. edienen Ihre Entstehung jedoch, ihre Zuspitzung und VOIT

allem ihre Wirksamkeıt ‚„„‚wurzeln‘‘ In anderen hänomenen, die dem anthropologi-
schen bZzw sozialpsychologischen Bereich zuzuordnen sind. Die Erhellung dieses
Sachver ist das Ziel der Studie

Marxistische Autoren en immer wieder hervor, dıe Herausbildung des
modernen Rassısmus mıiıt der Entwicklung des Kapıtalısmus ZU Imperialısmus
zusammenfällt .19 Das Rassismusproblem ırd mıiıt dem Klassenkampf derart VeEeI-

bunden, dıe Bekämpfung des Rassısmus 1Ur als eın Teıl des antımperilalisti-
schen Revolutionsprozesses angesehen werden kann.  11 Es hat allerdings auch
schon ıIn früheren Zeıten Klassenauseinandersetzungen gegeben, dıe Von rassıst1-
schen Attitüden begleıtet wurden. Trotzdem siınd nıcht alle Klassengesellschaften
rassıstisch BCWESCH. araus kann INan schließen, weder die Beseitigung VO  -

Klassengegensätzen auch den Rassısmus beseıtigt, noch dal3 Klassengegensätze
zwangsläufig Rassısmus hervorbringen.

An dieser Stelle ist auch auf den seit vanston 9054 immer wieder zıt1erten Satz
einzugehen: ‚„„Rassısmus ist Sünde‘‘.  66 12 So sehr uns das Wiıssen die acC der
Sünde davor bewahrt, iıne utopische Harmonie herbeiführen wollen, in der alle
Menschen konfliktlos miteinander leben, wenig ist 6cs uns rlaubt, einem pessim1i-
stischen Fatalısmus ver  en, der dem Osen 1m Menschen verzagt Eben eıl
Christen zugleich auch dıe aCcC der Vergebung wissen, ın der die Möglıchkeıt
der Wandlung, der Umkehr und des Neuanfangs beschlossen lıegt, ist 6S ihre Auf-
gabe, der Versuchung immer VO  — Wiıderstand eisten. iıchts nmöÖg-
lıches ird el erwartet, ondern das Notwendige: die Veränderung unseTrTesS

SOselins. ‚„„Metano1a‘“‘ das dıe Bıbel Buße, mdenken, Anderswerden.
Anders gesagt sich selbst ändern, damıt sich für andere ändert

Wo eine solche Änderung theoretisch und didaktısch anzusetzen hat, ırd be1i-
spielhaft vlier Elementen des sozlalen Zusammenlebens beschrieben Die hier
198088 sehr edrängt wiedergegebene Beschreibung dieser vier aktoren ist als eine
theoretische Begründung und Konkretisierung des Bewußtseinswandels verste-
hen, der nicht NUur 1m Blick auf die Bekämpfung des Rassısmus angezeigt ist

Gestalt und un  10 sozlaler Elementarfaktoren

Sprache
Die Analyse der Sprache als sozlaler Informationsvermittler erg1bt olgende

wesentliche Kriterien:
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Jeder Mensch erlernt dıe Sprache, dıe In seinem sozlıalen Umfeld gesprochen
ırd (sozıal vermittelter Sprachcode);
aus der Struktur der Sprache ist entnehmen, daß s1e dıialogisch angelegt ist
(dıalogische Struktur sprachlıicher Kommunikatıion);
Informationen werden UrCc. Sprache immer miıt Eıinstellungen des Sprechenden
verbunden (selektive Funktion VO  — Einstellungen);
iın jeder Gesellschaft g1bt Sprachnormen und bestimmte Erwartungen CN-
über der Funktion VO  — Sprache (Ideologiegebundenheıt der Sprache).

Diese vier Faktoren sıind in jedem Sprachgeschehen auf unterschiedliche Weise
wirksam. Wo sıe mıißachtet oder Oga) mıißbraucht werden, kann Sprache einer
‚Wurze mindestens einem Medium oder Verstärker des Rassısmus WOI-
den Um dem entgegenzuwirken, mussen Menschen 1m Erziehungsprozeß
„Ssprachlıcher ompetenz‘‘ efähigt werden. Dazu gehört CS, den dıalogischen Cha-
rakter der Sprache wahren und Öördern, den selektiven Einfluß eigener und
tTemder Eıinstellungen beachten und krıitisch einzuschätzen SOWIeEe dıe Ideologıie-
gebundenheıt der Sprache auizudecken und kalkulıeren Zr Sprache bringen‘‘
und ‚ZUI prache verhelfen kann ıne befreiende Wiırkung auch 1m Blick auf
dıe Überwindung rassıstischer Komponenten in den Sozlalbeziehungen haben.*®

Eıgentum
Eıgentum ist immer sowohl Ermögliıchung VON Freiheit als auch Mittel ZUT Herr-

schaft. ährend die bürgerliche Tradition den ersten Aspekt hervorhebt vgl
Hegel, Philosophie des Rechts), krıitisiert dıe sozlalethische den zweiıten. Der Geist
des Habenwollens und eın maßloser Aneıignungswille überschatten das Verhältnis
der europäılischen Völker denen anderer Kontinente seıt dem Jahrhundert.
uch dıe christlıchen Kırchen en leuchtender persönlicher egen-
beıispiele dem wenig entgegenzusetzen vermocht

Die sozlalistische Gesellschaftsordnung hat iıhr Fundament in der Vergesellschaf-
tung des Eiıgentums Produktionsmitteln. Damiıt ırd eine gerechtere Verteilung
des produzlerten Reichtums nner. der Gesellschaft erreicht. ber das private
Besıitzstreben des einzelnen, dıie persönlıche Bereicherung als berechtigter Anspruch
AaQus der eigenen Leistung, ist praktisch niıcht In rage gestellt worden Das Wohl-
standsdenken hat nationalstaatlıche und gesellschaftsbezogene Dimensionen
bekommen. Schon Lenin kritisierte einen ‚„Arıstokratismus“‘ der Proletarier ın den

‚„zZivilisıerten“‘ Ländern gegenüber denen in den Kolonialländern, der dıie
internatıionale Klassensolıidarıtät unterläuft.!* Bıs heute ist sozlalistische ‚„„Entwick-
lungshilfe“‘ nıcht gallZ freı vVvon Überheblichkeit, insofern dıe eigenen „Errungen-
schaften‘“‘‘ ZU Maßstab der Beurteilung anderer Völker insbesondere Was deren
ökonomische un! gesellschaftspolitische Entwicklung anbelangt gemacht
werden.

Die Ambivalenz des Eıgentums ist nicht schon adurch überwunden, daß Pro-
duktionsmuittel nıcht mehr priıvates Eigentum sınd. Solange Eigentum mıiıt dem
Haben-Modus CNg verbunden ist WI1e in den europäischen Kulturen, ırd auch
die internationale Wiırtschaftsordnung ihr Rassısmus förderndes Potential behal-
ten Sowohl private Wohlstandsinteressen als auch natiıonalstaatlıche Gesellschafts-
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interessen die el mıt der Eigentumsideologie CNg zusammenhängen enthal-
ten eın Aggressionspotential, das ıIn ein rassıstisches yndrom einmünden kann.

Für den Jungen Marx ist die ufhebung des Privateigentums eine notwendige
Bedingung für „Vvollständiıge Emanzıpatıon aller menschlichen iınne und Eigen-
schaften  c&lS_ mgeke könnte auch dıe Emanzıpation menschlicher Siınne und
Eigenschaften einer Emanzıpatıion VO Privateigentum führen; dıe begrün-
dete Freiheit könnte der Eiıgentumsıideologie ihren aggressiven Charakter nehmen.

5.3 Macht

Die positiven Aspekte der Macht sind: Bedürfnisbefriedigung, Selbstbehauptung
und Abwehr VO  — efahr Der mgang mıt der aCcC wird ıIn verschiedenen Ent-
wıicklungsphasen des Lebens erlernt Sıie ist ein Element jeder Ozlalen Beziehung;
anders gl Macht ist immer Machtbeziehung. Diese wıederum ist nach

Luhmann!® als sozlales Kommunikationsmedium verstehen, das die Ent-
stehung und Erhaltung sozlaler Systeme überhaupt erst möglıch macht Wo ıne
solche Machtbeziehung 1Im aktıven w1e passıven Sınne akzeptiert werden kann,
kommt Macht mıiıt einem Mınımum Gewalt AQus. Und diese Akzeptanz wıird
erleichtert, das Ausüben und Trieıden von Macht durchschaubar und einsichtig
ist Zunahme VON ewW. ist immer eın Indız für gestör Machtbeziehungen.

Undurchschaubare und verdeckte Machtstrukturen eisten dem Rassısmus
dadurch Vorschub, ater und Opfer bleiben können. aCc ird
dann nicht mehr als sozlales Kommunikationsmedium, sondern als Elementar-
gewalt erlebt erar! entsubjektiviıerte Machtbeziehungen sıind ethischer und SOzZ1a-
ler Kontrolle und können deshalb als eine Wurzel für den Rassısmus
betrachtet werden.

ÖOffenlegung und kritische Reflexion bestehender Machtbeziehungen sind
Lernschritte für ıne innovatorische Bekämpfung des Rassısmus Von seıinen Wur-
zein her

Sicherheit

Miıt „Sicherheit““ ırd angestrebt, Was eın Optimum Verläßlichkeıit,
Gewißheıit und Geborgenheit garantiert. Siıcherheit ist eın Wertsymbol für die
nwesenheit anderer erte wie: Vorhandensein von Lebensqualıität, Abwesenhe1
Von Gefahr, Beständigkeıit 1m andel 11 diıesem Sinne ist Siıcherheit eın Wert ZUT

Beurteilung Von Werten, ‚en ertwert‘ gewissermaßen.‘‘!
Verunsicherung trıtt ein, (0001 Wertknappheıt einem Verteilungskonflıkt

führt, Wertwidersprüchlichkeıit ZU iıdeologischen Konflikt oder Wertungsgewı1ß-
heıit ZUI Zukunftsangst. Das treben nach Sicherheit (als notwendiger Vorausset-
ZUNg für das Überleben) ırd dann dysfunktional, WEn dıe Faktoren der Verun-
sicherung und Ungewißheıt vielfältig werden, also unterschiedliche Bereiche des
persönlichen und gesellschaftlichen Lebens gleichzeıtig betreffen Die angstvolle
Fixierung auf dıe Gefährdung der Siıcherheitsgarantien führt einer Einschrän-
kung der Wahrnehmungsfähigkeıt und damıt Realıtätsverlust. Übersteigerte
Sıcherheitsbedürfnisse beı den einen führen zwangsläufig Zzu Sicherheitsverlust
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anderer, eıl Sicherheit 1m hıstorischen Prozeß} eine relatıve, VO Wertbewußtsein
abhängige ist

Anzustreben ist er ein Konzept ‚„„gemeınsamer Sicherheıit‘“, das Vertrauen In
die Beständigkeıt unterschiedlicher Werterfahrungen ermöglıcht. Dazu gehört bel-
spielsweise die Anerkennung unterschiedlicher Besitzverhältnisse Oder dıe Garantıe
eines Arbeıitsplatzes beıdes Ansatzpunkte und Wiırkungsbereiche rassıstischer
Konflikte

rgebnis
Rassısmus ist eın gesellschaftlıches Phänomen, das DUr als eın  A& Syndrom

beschreiben ist, in dem unterschiedliche Faktoren ökonomischer, polıtischer,
iıdeologischer auc. biologisch-anthropologischer) atur zusammenwirken.
Seine Entstehung hat mehr mıt gesellschaftlichen, polıtischen und ıdeologischen
Konstellatıonen tun Seine urzeln lıegen jedoch eher 1mM anthropologisch-
sozlalen Bereich. Deshalb 1äßt sich keın Kausalnexus biılden nach dem Muster: hier
dıe ‚„ Wurzeln““‘ dort die ‚Früchte‘‘ Vielmehr lassen sich dıe urzeln auch dort
entdecken, Rassısmus ausdrücklich abgelehnt oder gesetzlich verboten ist

Man wıird sıch demzufolge hüten müssen, bestimmte Sprachmuster, Eıgentums-
regelungen, Machtansprüche oder Sicherheitskonzeptionen eın eshalb „„Tassıl-
stisch‘“‘ NCNNECN, eıl s1e gruppenorientiert und interessengeleitet sSind oder Klas-
sencharakter tragen. Der Vorwurf des Rassismus eignet sich nıcht ZUu[r Denunzlilation
aller destruktiven Verhaltensweisen und Oppressiven Regelungen.

mgeke können sıch Staaten, gesellschaftliche Systeme oder Gruppen nicht
schon adurch entlastet fühlen, s1e ver admıinistrativ Ooder legıslatıv
den Rassısmus auftreten. Wo die Sozlalbeziehungen in den elementaren Bereichen
gestÖrt sınd, hat der Rassısmus eın Eıinfallstor auch (000| DE sich strukturell
nıcht ausbreıten kann, sondern auf einzelne oder Gruppen beschränkt bleibt.

Wie sıch dıe wirtschaftlichen, kulturellen und polıtischen Beziehungen zwischen
den Völkern verschiedener Kontinente gestalten lassen, s1e auch dem nıcht-
institutionellen und verdeckten Rassısmus widerstehen dazu kann eine Unter-
suchung den urzeln des Rassısmus wichtige Anregungen geben iıne WIT-
kungsvolle und langfristige Strategie den Rassısmus mu/l3 einen Bewulitseins-
wandel einleıiten und lerntheoretisch konzipieren. Die Bekämpfung des Rassismus
In den Strukturen und Institutionen Dleibt unvollkommen, ecnin Ssıe nıicht VvVvon
einem andel der Sozlalbeziehungen be1l uns selbst begleıtet und ergänzt ird.

Götz Planer-Friedrich
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Beiträge l 9 hektographiert für den innerkirchlıchen Dienstgebrauch
Vgl Wiılliamson, Alternative Strategies? Reactions in the LWO Germanıies the T0)8
Councıl of urches Programme Combat Racısm 9-1 Diss. (+6) University
of Birmingham 1980; Spaldıng, An cho of Barmen, Diss. Universıity of lowa 1981
Vgl Adler, Eın erster ang, Berlıin 1975,
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